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DIE BERNER WOCHE Nr. 20

Der neue Leichttriebwagen der S. B. B.

Der rote Pfeil.
©igentlid) beifit er ,,©inpbafen=2Bed)feIftrom=£eid)ttrieb»

roagen ber ©.33.58.", aber der ©olïsmunb taufte ifjrt, taum
baff er ein=3roeimal proberoeife bic oerfdjtebertert Streden
3roifd)en ©ern=©iel urtb 23ern=OIten bxirdffarift batte, bert

,,Stolen ©feil" urtb ber Staute i)t Co treffenb, baff er roobl
bleiben toirb, bis irgenbein nod) rafdjeres ©ebilel and) ibn
überflügelt.

Der fieidjttriebroagen bicnt 3ur ©erbid)iung bes

Conen3ugfabrpIans unb ber ©erfüqung ber Steifeseit. Die
ocrmebrte Fabrgefdjroinbigïeit unb tür3ere Stufentbalte in
ben Stationen, 3roei Dinge, bie nur Heinere 3ugseinl)eiten
geftatten, ermöglidjen bauptfädjlid) bie ©erïiir3ung ber Steife»
3eit. Der maximalen Fafjrgefchrombigfeit finb aber auf un»
ferett ïuroenrcidjen ©afmftreden gcroiffe ©ren3en gefebt, bie

nur burd) ©erminberung bes Driebfabqeuggeroichtes etroas
erroeitert roerben tonnen. Diefe ©eroidjtsuerminberung ift
aber micber burd) bie erforderliche Sîtehrleiftung ber Drieb»
motoren begrenst, bie biefer SJtehrleiftung entfpredjenb
fdjtoerer toerbeit. Unb besroegen ntüffen bie übrigen ©e»
flanbteile bes Driebroagetts aiifeergeroöhnlid) leid)t unb bod)
roiberftanbsfäfjig genug gebaut roerben, roas roieber oer»
bältnisinäfeig f)oE>e ©auïoften 3ur Folge bat. Diefe Dat»
fachen ergaben als oorlänfige ted)nif<h=roirtfd)aftli<hi erreich»
bare ©rense 125 ©tunben=3iIometer ©efdjroinbigleit. 3ur
©rreidjttttg biefer ©efdjroinbigîeit ift eine ßeiftung ber Drieb»
motoren oon 10 PS. pro Donne Driebfahr3euggeroi<ht er»

forderlich. Dies ergibt für ben oieradjfigen Driebroagen ein
Faffungsoermögen oon 70 Gibpläben.

©orberhanb rourben 3roci foldje Driebroagen gebaut,
oon tu eichen ber eine als Steferoe bereitgehalten toirb, roäb»
renb ber aitbere nad) bent am Sdjluffe angegebenen fahrten»
plan oom 15. SStai an täglich) 565 Kilometer äurüdlegen
toirb. Die eleftrifdje Stusrnftung biefer SBagen ift in unb
unter ben ©erbauten untergebracht, hinter benen fid) audi
bic Füfjrerfibe für bcibe Fahrtridjtungen befinden. Der
SBagentaften felbft bient nur 3ur Slufnahme ber 70 Sib»
pläbe. CEr enthält 3toei burd) Schiebetüren 3ugänglid)e ©er»
fonenabteilungen für Staucher unb Stidjtraudjer mit leber»
gepolfterten Siben. SInt ©nbe bes Staudjerabteils ift bie
Doilette. Die Demperatur im ©Sagen toirb automatifdj ge=

regelt. Die Driebntotoren bienen audj 311m ©remfen. ©uffer»

beut finb noch: 3toei elettromagnetifdi
betätigte Sdjeibenbremfen eingebaut
unb auch eine Drudluftbremfe ift oot»
hanben, alfo bah für bie Sicherheit
ausgiebig oorgeforgt ift. Der Führer
fibt, ähnlich toie beim Sluto, an einem

©olant, mit bem er jebodh nur bie

©efdjroinbigïeiteu regelt, ©or feinem

Sib finb alle nötigen SJtefrinftrumente
unb bie Sdjalter für Fahrtrichtung,
Steuerftrom, ©eleudjtung, Weisung,
fluftfompreffor unb Stromabnehmer
angebradjt. Ferner befinden fid) bort
bie ©riffe 3um Hufibremsbabn, gut

Sattbftreuoorrid)fung, Dürbetäiigung,
fiuftpfeife ufro. ©erläfjt der Führer
feinen ©Iah, bann finb alle Schalter
oerriegelt, fo bafe abfolut ïein ©tifj»
brauch damit getrieben roerben lann.
Der ©Sagen ift 21,5 SJtcter lang unb

roiegt leer 32 Donnen.
Die ßeichttriebroagen find geiftig unb

materiell Schroei3erprobuït. Der medja»

nifdje unb roagenbaulidje Deil ftammt
oon ber Sdjroeiserifdjen fiolomotio»
unb SStafchinenfabrit in SBinterthur,

die Driebmotoren und Dransformatoren rourden oon ber

SStafchinenfabrit Oerlifon und oon ©roron=Sooeri in ©aben

geliefert, die Steuerung rourde oon den Siteliers de S&
djeron in ©enf gebaut.

SIm 9. SJtai fand eine ©robefahrt, 311 roeldjer auch bie

bernifche ©reffe geladen roar, auf der Strede ©ern»SieI»

Solothurn=OIten=£angenthaI»©ern ftatt, bei roeldjer ©e»

fchroindigteiten bis 3U 140 Kilometer eingefdjaltet und aud)

©roben oon der muftergültigen ©remsfähigteit des TDrieb»

roagens gegeben rourben. ©ei einem 3'©ieri im ©abnboh
reftaurant Hangentijal dantte ©eneraldirettor ©tier ben

Fonftrufteuren und ©aufirmen für ihre 3ufammenarbeit.
Obermafdjineningenieur SJtüIIcr gab bie obigen technifhcn

Erläuterungen unb Oberbetriebschef SJtatter roürbigte bie

neuen 3©agen fabrplantecbnifcb unb roirtfdraftlidj. -öerr
©. Sobmer, ber ©i3epräfibent ber ©roron=©ooeri SI.»®,

bantte der S. S. ©. für ihre Snitiatioe und Dr. ©Seger

beglüdroünfdjte im Stamen der ©reffe die S. ©. ©. 3U biefer

bahnbrechenden Steuerung im ©erfebr.
Der Fahrplan des ©eicijttriebroagens ab 15. SJtai

ift der folgende, roobei die Slusgangsftation immer Sern ift:

©rfte Fahrt um 7.22 Sîidjtung Ölten und beendet feinen

Dienft um 0.23 Uhr; in ben Städjten oon einem Sonntag
ober allgemeinen Feiertag auf ben folgenben Dag nod)

fpäter, roeil er feine Iehte Spätfahrt über ©urgborf bis nach

Hangentbai fortfeht unb oon dort als Heerfahrt (um biefe

3eit ruht ber fiofaloerfehr) nadj Sern surüdfehrt. ®r be»

bient im Durnus bie Sireden Sern (ab 7.22)—Ölten (an

8.30)--Srugg (an 9.09)--Oltem—Sern als Drantgug; Sern

(ab 12.00)—Siel (an 12.28)—Sern als Sdjnell3ug; Sern

—-Ölten—3ofingen—Ölten unb Ölten—£u3ern als Dram»

3ug; Hugern (20.33)—Sern (21.55) als Sd)nell3ug; Sern

—Schöpfen—Sern unb Sern—©urgborf (—fiangenthab"
Sern als Dram3ug. fieonbarbt.

Kinderlügen.
Finderlügen finb nicht immer auf ©rablfudjt urtb pfurflj

oor Strafe 3uriid3uführen, fehr häufig findet man bei

dem aud) bie fogenannte ©hantafielüg.e, bie gan3 anoe »

beurteilt unb geroertet roerben füllten als atrbere Hügen. Die

finb nämlich nur ein SInsbrud der finblidjen ©hantalte,
oiel lebhafter arbeitet als die ber ©rroadjfenen. ©et
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Der neue I^eietittriebvvsZen âer 3 L. L.

Der rote DLeil.
Eigentlich heistt er ,,Einphasen-WechseIstron?-Leichttrieb-

wagen der S. B. V.", aber der Volksmund taufte ihn, kaum
dast er ein-zweimal probeweise die verschiedenen Strecken
zwischen Vern-Biel und Bern-OIten durchsaust hatte, den
„Noten Pfeil" und der Name ist so treffend, daß er wohl
bleiben wird, bis irgendein noch rascheres Vehikel auch ihn
überflügelt.

Der Leichttriebwagen dient zur Verdichtung des Per-
sonenzugfahrplans und der Verkürzung der Reisezeit. Die
vermehrte Fahrgeschwindigkeit und kürzere Aufenthalte in
den Stationen, zwei Dinge, die nur kleinere Zugseinheiten
gestatten, ermöglichen hauptsächlich die Verkürzung der Reise-
zeit. Der maximalen Fahrgeschwindigkeit sind aber auf un-
seren kurvenreichen Bahnstrecken gewisse Grenzen gesetzt, die

nur durch Verminderung des Triebfahrzeuggewichtes etwas
erweitert werden können. Diese Gewichtsverminderung ist
aber wieder durch die erforderliche Mehrleistung der Trieb-
motoren begrenzt, die dieser Mehrleistung entsprechend
schwerer werden. Und deswegen müssen die übrigen Be-
standteile des Triebwagens austergewöhnlich leicht und doch

widerstandsfähig genug gebaut werden, was wieder ver-
hältnismästig hohe Baukosten zur Solge hat. Diese Tat-
suchen ergaben als vorläufige technisch-wirtschaftlich erreich-
bare Grenze 125 Stunden-Kilometer Geschwindigkeit. Zur
Erreichung dieser Geschwindigkeit ist eine Leistung der Trieb-
motoren von 10 LL. pro Tonne Triebfahrzeuggewicht er-
forderlich. Dies ergibt für den vierachsigen Triebwagen ein
Fassungsvermögen von 70 Sitzplätzen.

Vorderhand wurden zwei solche Triebwagen gebaut,
von welchen der eine als Reserve bereitgehalten wird, wäh-
rend der andere nach dem am Schlüsse angegebenen Fahrten-
plan von? 15. Mai an täglich 565 Kilometer zurücklegen
wird. Die elektrische Ausrüstung dieser Wagen ist in und
unter den Vorbauten untergebracht, hinter denen sich auch
die Führersitze für beide Fahrtrichtungen befinden. Der
Wagenkasten selbst dient nur zur Aufnahme der 70 Sitz-
plätze. Er enthält zwei durch Schiebetüren zugängliche Per-
sonenabteilungen für Raucher und Nichtraucher mit leder-
gepolsterten Sitzen. Am Ende des Raucherabteils ist die
Toilette. Die Temperatur im Wagen wird automatisch ge-
regelt. Die Triebmotoren dienen auch zum Bremsen. Auster-

den? sind noch zwei elektromagnetisch
betätigte Scheibenbremsen eingebaut
und auch eine Druckluftbremse ist vor-
Handen, also dast für die Sicherheit
ausgiebig vorgesorgt ist. Der Führer
sitzt, ähnlich wie bei??? Auto, an einem

Volant, mit dem er jedoch nur die

Geschwindigkeiten regelt. Vor seinem

Sitz sind alle nötigen Mestinstrumente
und die Schalter für Fahrtrichtung,
Steuerstrom, Beleuchtung, Heizung,
Luftkompressor und Stromabnehmer
angebracht. Ferner befinden sich dort
die Griffe zum Luftbremshahn, zur
Sandstreuvorrichtung, Türbetätigung,
Luftpfeife usw. Verlästt der Führer
seinen Platz, dann sind alle Schalter
verriegelt, so dast absolut kein Misz-

brauch damit getrieben werden kann.

Der Wagen ist 21,5 Meter lang und

wiegt leer 32 Tonnen.
Die Leichttriebwagen sind geistig und

materiell Schweizerprodukt. Der mecha-

nische und wagenbauliche Teil stammt

von der Schweizerischen Lokomotiv-
und Maschinenfabrik in Winterthur,

die Triebmotoren und Transformatoren wurden von der

Maschinenfabrik Oerlikon und von Brown-Boveri in Baden

geliefert, die Steuerung wurde von den Ateliers de Sê-

cheron in Genf gebaut.
Am 9. Mai fand eine Probefahrt, zu welcher auch die

bernische Presse geladen war, auf der Strecke Bern-Biel-
Solothurn-Olten-Langenthal-Bern statt, bei welcher Ee-

schwindigkeiten bis zu 140 Kilometer eingeschaltet und auch

Proben von der mustergültigen Bremsfähigkeit des Trieb-

wagens gegeben wurden. Bei einem z'Vieri im Bahnhof-
restaurant Langenthal dankte Generaldirektor Etter den

Konstrukteuren und Baufirmen für ihre Zusammenarbeit,
Obermaschineningenieur Müller gab die obigen technischen

Erläuterungen und Oberbetriebschef Matter würdigte die

neuen Wagen fahrplantechnisch und wirtschaftlich. Herr A.

G. Bodmer, der Vizepräsident der Brown-Boveri A.-E-
dankte der S. B. B. für ihre Initiative und Dr. Weger

beglückwünschte im Namen der Presse die S. B. B. zu dieser

bahnbrechenden Neuerung im Verkehr.
Der Fahrplan des Leichttriebwagens ab 15. Mai

ist der folgende, wobei die Ausgangsstation immer Bern ist!

Erste Fahrt um 7.22 Richtung Ölten und beendet seinen

Dienst um 0.23 Uhr: in den Nächten von einem Sonntag
oder allgemeinen Feiertag auf den folgenden Tag noch

später, weil er seine letzte Spätfahrt über Burgdorf bis nach

Langenthal fortsetzt und von dort als Leerfahrt sum diese

Zeit ruht der Lokalverkehr) nach Bern zurückkehrt. Er be-

dient im Turnus die Strecken Bern (ab 7.22)—Ölten (an

3.30)-Brugg (an 9.09)---Olten^Bern als Tramzug: Bern

(ab 12.00)—Viel (an 12.28)—Bern als Schnellzug: Bern

^ Olten—Zofingen—Ölten und Ölten—Luzern als Train-

zug: Luzern (20.33>—Bern (21.55) als Schnellzug: Bern

—Schöpfen—Bern und Bern—Burgdorf (—Langenthal)^
Bern als Tramzug. Leonhardt,

XivàrlÛALn.
Kinderlügen sind nicht iminer auf Prahlsucht und Furâ

vor Strafe zurückzuführen, sehr häufig findet man bei

dern auch die sogenannte Phantasielüge, die ganz andê '
beurteilt und gewertet werden sollten als andere Lügen- -ü?e>

sind nämlich nur ein Ausdruck der kindlichen Phanta!?e, ^

viel lebhafter arbeitet als die der Erwachsenen. Bei
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fßljantafte unterfheibet bcr ^Sj'tjdjoloae
bie aïtioe unb pafftoe, ober beutfh er»

Hart bie abftdjtlidj uttb unabfidjtlih ar»
beitertbe fß&antafie.

3bie[e llrtterf^etbung ift feine theo»
retifdje Spielerei, erflärf fie uns bocï)

bie bei Uittbern häufige 23erwecbslung
pifdjen roirflicben unb erhöhten 33or=

ftdlungsgruppen, benn bicr haben mir
es mit ber unabfihtlih arbeitenben
[ßbcmtafie 3U tun. Man follte in foi»
djen fällen nicbt gleich fdjelten unb
[trafen unb oom Sügen fprehen, fon»
bertt oertrauensooll eingeben auf bie
SSorfteïIungsroelt bes Uittbes, unb bei»
fen, Sichtung unb Mabrbeit 3U unter»
fdjeiben. 3d), pflegte meinen fecbsjäb»
rigen Schülern 3U fagen: ,,3br fönnt
mir auch ausgebachte (öefcbicfjten er»
jählett, aber ihr follt ba3U fagen, bas
ift feine wirtliche, bas ift eine aus»
gebähte ©efcbicbte". 3n sroeifelfjaften
[fällen fragte ich: „ausgebaut ober
roirflicf}?" unb erleichterte bem Meinen
Stabler baburcb ben ebrenpolien 3?üd=

3ug. —
_

Stuf biefe ÜBeife ftutjt man ber finb»
Iihen Tbantafie nicht unbebaht bie
ifliigel, es roirb alierbanb er3äf)It, bie
bemühte ober aftioe Tbantafie geförbert unb fo ein leibiges
Verbot in ein xoillfommenes ©ebot oerwanbelt.

Sen anbern Sügen roirb auf biefe Meife burcbaus nicht
Sorfhub geleiftet, fonbern entgegengearbeitet; benn bas
ftittb lernt SBabrbeit unb Sichtung unterfdjeiben. [Ratürlih
iommt es auch oor, bah ein 3inb mit Millen lügt, unb
bann oerbient es Strafe. £>at es biefe abgebüßt, fo foil
bie Mutter wieberum Tcrirauen 3eigen unb etma fagen:
..3Bir wollen jeht biefe böfe ©efhihte oergeffen, ich mill btr
œieber glauben, unb hoffe, bah bu jeht auch fchön bie
Wahrheit fagen rairft."

SBirb bie unfchulbige Tbantafielüge gefholten, fo cmp»
finbet bas 3iub bies als Ungcrehtigteit; benn bie Mutter,
bie SInfpruch auf Mabrbaftigteii macht, er3ählt Märchen, bei
benen auch' nicht alles „wirtlich" ift.

Swifhen wahr unb gelogen liegt bas roeite, fchöne [Reich
bes „lusgebachten", bem in Uunft unb Miffenfhaft bas
Sauptoerbienft 3ufäIIt, unb bas im Ùinbesalter ein fRedjt hat
auf Pflege. Sernt es förbern unb ihr werbet oiel weniger

tun haben mit feinen Stuswüchfen, ben Sügen, ber unab»
Ühtliü) arbeitenben ober paffioen Tbantafie. G. H.

(,,(SItern»3eitfchrift".)

Welt -Wochenschau.
her Tod Pilsudskis.

Toten hat feinen „Marfhall" oerloren, feinen 3îeu»
begrünber }o3ufagen. Ser einftige So3iaIift, ber im 3_ari»
l'tfhen [Ruhlanb ähnlich arbeitete wie etwa heute bie ille»
Wien Uommuniften im Sritten [Reihe, fpielte feit feinem
^taatsftreih oon 1926 bie [Rolle Muffolinis unb beftimmte
irtnen» unb auhenpolitifh weitgehenb ben 3urs feines [Ret»

[ws, bas er gern auf ben Umfang ber alten „[Republif
-polen" gebraht hätte; ba3U fehlt noh etliches, 3- ®. 3iew

bie gan3e weftliche Utraine, Meihruhlanb his_ über
ftohilew hinaus, Litauen, unb wenn man bie ©efhihtc
"oh weiter oerfolgt, auch bas beutfhe Oftpreuhen. îlllein
Weh Settlanb war einmal polnifh, unb es gab 3eiten, wo
w 3ugang 3um Shwar3en Meer heinahe erreiht war.

as Tilfubfti ben [Romantitertraum biefes „Umfanges"

Formosa nach der Erdbebenkatastrophe.
Kürzlich wurde die japanische Insel Formosa von einem Erdbeben heimgesucht. Über 3000 Tote und 11,000
Verletzte wurden gezählt. 15,000 Häuser wurden völlig vernichtet und fast 23,000 stark beschädigt. Der bisher
feststellbare Schaden beläuft sich auf ca. 21 Millionen Yen. Unser Bild zeigt ein völlig zerstörtes Wohnviertel
in Tobun auf Formosa.

nicht fo tonfequent geträumt haben wie bie ©rtremiften bes
SIbels, oiele Shah3ügc feiner Tolitit finb boeb auf [Reh»

nung biefer 3been 3U feigen. So ber oerunglüdte 3 u g n a h
3 i e w anno 22, ber nur bau! bem Siege hei Mar»
f h a u nid# mit ber Solfhewifierung Tolens enbete. So
bie 33erbinbung mit |>itlerbeutfhlanb, ober eigentlich: Mit
£ i n b e n h u r g. Tie ©erühte, Tilfubfti fei Holenbergs
TIan einer ©roherung Meftruhlanbs gefolgt, he3eugen 3um
minbeftett bie Unruhe, bie [either 3?uhlanb, $rantreih unb
bie Uleine Entente ergriffen. Tilfubffi hat oiel ba3U hei»

getragen, bah fth 3?uhlanb unb Sfrantreih gefunben, unb
bie „©infreifung" bes „Tritten [Reiches" wäre nicht fo rafh
erfolgt, wenn Stanîreih niht tu Toten ben heimlihen 33er»

hünbeten toitlers oermutet hätte.
3aum ift Ttlfubfti tot, unb bie ® e i f e h u n g in

3 r a lau ift noh niht gefhehen, fo erhebt fid) fhon bas
internationale Termuten über bie folgen biefes To»
bes. Mirb bie ©egenftrömung an ber MeidRel, bie aus
mehr als einem Sager ber Dppofition fommt, bas Schiff
herumwerfen? Mirb bas Spftem im Snnern gelodert wer»
ben unb werben fih bie Çreunbe fjrantreihs wieber leb»

hafter äuhent?
Ter 3ufaII will es, bah gerabe S a o a t in Mar»

f h a u weilte unb mit oerfhiebenen ©rfolgen für grantreieb
nah Mosfau weiter reifte, als ber Marfhall ftarb. 33il=
fubfft hatte ben fran3öfifhen Minifterpräfibenten niht emp»
fangen wollen, unb bie Treffe bes .<5errtt ©oebhels in 23erlin
hatte gewihelt, bcr biplomatifhe Schnupfen bes polnifhen
Führers fei ertlärlidj unb richte fih gegen bas fran3öfifh»
ruffifhe Sünbnis; bah ber 33erfhnupfte pielleiht boh mehr
als biplomatifh trau! war, ergab fih, als er fo unerwartet
ftarb. 3tun wirb man in 23erlin bie Tronic rafh oergeffen.
Tenn was fth in Tolen ahgefpielt, fieht boh niht mehr
nah einem halb oerunglüdten JDöflihteitsbefud) $rantreid)s
aus. Saoal würbe eine Mohe lang oon ben polnifhen 3eitun»
gen anhaltenb gefragt, burh welhes ©ehiet benn eigentlich)
bie [Ruffen fïranfreih 3U ôilfe 3iehsn füllten, falls f^rantreih
oon Teutfhlanb angegriffen würbe. Unb ba hetanntlih
nur Tolen unb ßettlanb in forage tommen, um oia Sit»
tauen Dftpreuhen 3U erreihen, hatte Saoal fhweren Stanb.
©r wih tubes gefhidt aus unb ertlärte, ein einfettiger Turh=
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Phantasie unterscheidet der Psychologe
die aktive und passive, oder deutsch er-
klärt die absichtlich und unabsichtlich ar-
bettende Phantasie.

Diese Unterscheidung ist keine theo-
retische Spielerei, erklärt sie uns doch
die bei Kindern häufige Verwechslung
zwischen wirklichen und erdachten Vor-
stellungsgruppen, denn hier haben wir
es mit der unabsichtlich arbeitenden
Phantasie zu tun. Man sollte in sol-
chm Fällen nicht gleich schelten und
strafen und vom Lügen sprechen, son-
dem vertrauensvoll eingehen auf die
Vorstellungswelt des Kindes, und hel-
fen, Dichtung und Wahrheit zu unter-
scheiden. Ich pflegte meinen sechsjäh-
rigen Schülern zu sagen: „Ihr könnt
mir auch ausgedachte Geschichten er-
zählen, aber ihr sollt dazu sagen, das
ist keine wirkliche, das ist eine aus-
gedachte Geschichte". In zweifelhaften
Fällen fragte ich: „ausgedacht oder
wirklich?" und erleichterte dem kleinen
Erzähler dadurch den ehrenvollen Rück-
Mg. —

Auf diese Weise stutzt man der kind-
lichen Phantasie nicht unbedacht die
Flügel, es wird allerhand erzählt, die
bemühte oder aktive Phantasie gefördert und so ein leidiges
Verbot in ein willkommenes Gebot verwandelt.

Den andern Lügen wird auf diese Weise durchaus nicht
Vorschub geleistet, sondern entgegengearbeitet: denn das
Kind lernt Wahrheit und Dichtung unterscheiden. Natürlich
kommt es auch vor, daß ein Kind mit Willen lügt/und
dann verdient es Strafe. Hat es diese abgebüßt, so soll
die Mutter wiederum Vertrauen zeigen und etwa sagen:
„Wir wollen jetzt diese böse Geschichte vergessen, ich will dir
wieder glauben, und hoffe, daß du jetzt auch schön die
Wahrheit sagen wirst."

Wird die unschuldige Phantasielüge gescholten, so emp-
findet das Kind dies als Ungerechtigkeit: denn die Mutter,
die Anspruch auf Wahrhaftigkeit macht, erzählt Märchen, bei
denen auch nicht alles „wirklich" ist.

Zwischen wahr und gelogen liegt das weite, schöne Reich
des „Ausgedachten", dem in Kunst und Wissenschaft das
Hauptverdienst zufällt, und das im Kindesalter ein Recht hat
auf Pflege. Lernt es fördern und ihr werdet viel weniger
Zu tun haben mit seinen Auswüchsen, den Lügen, der unab-
sichtlich arbeitenden oder passiven Phantasie. G. tt.

(„Eltern-Zeitschrift".)
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Polen hat seinen „Marschall" verloren, seinen Neu-
begründer sozusagen. Der einstige Sozialist, der im zari-
wichen Rußland ähnlich arbeitete wie etwa heute die ille-
Vüen Kommunisten im Dritten Reiche, spielte seit seinem
Staatsstreich von 1926 die Rolle Mussolinis und bestimmte
mnen- und außenpolitisch weitgehend den Kurs seines Rei-
chas, das er gern auf den Umfang der alten „Republik
Polen" gebracht hätte: dazu fehlt noch etliches, z. B. Kiew

die ganze westliche Ukraine, Weißrußland bis über
Wohilew hinaus, Litauen, und wenn man die Geschichte
noch weiter verfolgt, auch das deutsche Ostpreußen. Allein
uuch Lettland war einmal polnisch, und es gab Zeiten, wo

^ Zugang zum Schwarzen Meer beinahe erreicht war.
àg Pilsudski den Romantikertraum dieses „Umfanges"

?ormosA n»eli der LräUedeuIcstastropUe.
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nicht so konsequent geträumt haben wie die Extremisten des
Adels, viele Schachzüge seiner Politik sind doch auf Rech-

nung dieser Ideen zu setzen. So der verunglückte Z u g n ach
Kiew anno 22, der nur dank dem Siege bei War-
schau nicht mit der Bolschewisierung Polens endete. So
die Verbindung mit Hitlerdeutschland, oder eigentlich: Mit
Hindenburg. Die Gerüchte, Pilsudski sei Rosenbergs
Plan einer Eroberung Westrußlands gefolgt, bezeugen zum
mindesten die Unruhe, die seither Nußland, Frankreich und
die Kleine Entente ergriffen. Pilsudski hat viel dazu bei-
getragen, daß sich Rußland und Frankreich gefunden, und
die „Einkreisung" des „Dritten Reiches" wäre nicht so rasch

erfolgt, wenn Frankreich nicht in Polen den heimlichen Ver-
kündeten Hitlers vermutet hätte.

Kaum ist Pilsudski tot, und die Beisetzung in
Krakau ist noch nicht geschehen, so erhebt sich schon das
internationale Vermuten über die Folgen dieses To-
des. Wird die Gegenströmung an der Weichsel, die aus
mehr als einem Lager der Opposition kommt, das Schiff
herumwerfen? Wird das System im Innern gelockert wer-
den und werden sich die Freunde Frankreichs wieder leb-
hafter äußern?

Der Zufall will es, daß gerade Laval in War-
schau weilte und mit verschiedenen Erfolgen für Frankreich
nach Moskau weiter reiste, als der Marschall starb. Pil-
sudski hatte den französischen Ministerpräsidenten nicht emp-
fangen wollen, und die Presse des Herrn Goebbels in Berlin
hatte gewitzelt, der diplomatische Schnupfen des polnischen
Führers sei erklärlich und richte sich gegen das französisch-
russische Bündnis: daß der Verschnupfte vielleicht doch mehr
als diplomatisch krank war, ergab sich, als er so unerwartet
starb. Nun wird man in Berlin die Ironie rasch vergessen.
Denn was sich in Polen abgespielt, sieht doch nicht mehr
nach einem halb verunglückten Höflichkeitsbesuch Frankreichs
aus. Laval wurde eine Woche lang von den polnischen Zeitun-
gen anhaltend gefragt, durch welches Gebiet denn eigentlich
die Russen Frankreich zu Hilfe ziehen sollten, falls Frankreich
von Deutschland angegriffen würde. Und da bekanntlich
nur Polen und Lettland in Frage kommen, um via Lit-
tauen Ostpreußen zu erreichen, hatte Laval schweren Stand.
Er wich indes geschickt aus und erklärte, ein einseitiger Durch-
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